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I.Ausweitung

Nachdenklich höre ich manchmal frisch diplomierten Architekturstudierenden zu,
wie sie sich über ihre Zukunft unterhalten: schnell einen Wettbewerb gewinnen,
Gas geben, durchstarten. Ihr Weg in den Beruf scheint alternativlos. Ist er das? Für

die Neugierigen ist dieses Heft gemacht. Es ist für Leute geschrieben, die sich fra-
gen, welche Möglichkeiten unser schöner Beruf bereithält. Wir haben uns umgehört
und gefragt, wo die Weltverbesserungsideen geblieben sind. Davon soll just nach
dem Studium nichts mehr übrig sein?

Die Tatsache, dass es auch Studierende gibt, die nach den Lehrjahren erst einmal
Schulden abzahlen müssen, erklärt nur sehr bedingt, dass sich Konformismus heute
so weit verbreitet hat. Rund drei Viertel der Diplomarbeiten an der ETH Zürich
sind in historisierender Manier gehalten.' Der Vorschlag dreier Studierender zur
Verdichtung des Zürcher Hochschulquartiers bestätigt als Ausnahme die Regel.

Das «Wie?» durch ein «Warum?» zu ersetzen, forderte einst Giancarlo de Carlo in

seinem Aufsatz über die «Öffentlichkeit der Architektur».^ Doch wir sind weit
entfernt von jenen Zeiten vor bald fünfzig Jahren, als Architekturstudierende zu-
oberst auf den Barrikaden standen. De Carlo meinte damals, die Architektur sei

zu wichtig geworden, um sie den Architekten zu überlassen! Gemeint war damit,
dass eine wahre (keine stilistische) Erneuerung nicht von der «Architektur der
Architekten» ausgehen könne, sondern dass es dafür einer Öffnung der Architektur
bedürfe. Architektur habe sich der Seite der Nutzer anzuschliessen, all jener, die
Architektur gebrauchen und sie ertragen. Aus De Carlos Worten sind noch Klassen-

kämpf und Elitenkritik hörbar, wenn er die Gründe zur Krise der Glaubwürdigkeit
der Architektur analysiert.

Einer davon liegt auch in der Geschichte: Mit ihrer Einbettung als bürgerlicher
Beruf nach der Ablösung von Hof und Kirche hat sich die Architektur gemütlich
im Hause der Spezialisten eingerichtet. Mit dem Rückzug ins Dienstleistertum hat
sich der Beruf seiner noblen Grundlagen entledigt: Fragen zu stellen und beim
Generellen anzusetzen. Nonkonformisten haben hingegen in ihrem Haus - um im

Bild und bei der Architektur zu bleiben - die Fenster zum Lüften geöffnet. Selbst-
bestimmt definieren sie ihr Berufsfeld und den Radius ihres Handelns. So entste-
hen im Crossover die spannendsten Dinge, gerade weil die Architektur uns lehrt,
komplex und prozessorientiert zu denken. Entsprechend sind daher heute breit
aufgestellte Büro-Konstellationen auszumachend

In welchem anderen Beruf hat man es mit so vielen Facetten des menschlichen Zu-
sammenlebens zu tun - ist man Psychologe, manchmal gar Therapeutin, sicherlich
aber Kommunikator, meist immer auch noch ein wenig Entwerferin, nicht selten
Finanzjongleur, ganz sicher Antreiberin? Ist man damit nicht überqualifiziert, um
Architektur-Wettbewerbe zu schrubben? Es stiftet viel mehr Sinn, die dafür vorge-
sehene Zeit in einen alternativen Vorschlag für die Marktplatz-Bebauung einer
überforderten Landgemeinde zu stecken. Oder in die Welt hinauszuschwärmen,
um in Kontakt mit existenziellen Bedürfnissen zu kommen und das generalisti-
sehe Wissen unseres Berufs in Lebenserfahrung umzumünzen, wie das einige der
hier im Heft Versammelten vormachen. — /?o/and Züger
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